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Notizen zu:  
Trinität. Große Sonate für Klavier  
 
- Trinität ist die Dreieinigkeit, die Dreifaltigkeit; und bedeutet Gott im Christentum: Gott Vater, Sohn (Jesus 
Christus), Heiliger Geist. Vater-Sohn-Heiliger Geist - das ist alles Gott.  

- da sie ja alle Gott sind  Gemeinsamkeiten; sie unterscheiden sich aber auch: Während der 
Vater Deus absconditus ist (der verborgene Gott), ist der Sohn in der Bibel (1, Neues Testament [NT]) zu 
erfahren. Die Heilige Schrift sagt auch etwas über den Heiligen Geist aus (siehe auch 2). (Anmerkung: Papst 

us-
 

 

- Gott ist in der Philosophie das Absolute, das Unendliche, das Unbedingte  (das durch Gottesbeweise [4, 
5] nachweisbar ist).  
 

um die Trilogie Padre, Figlio, Spirito Santo. Was hier auch - und dennoch - einfließt, ist der Gott von Baruch 
de Spinoza: Deus sive natura / Gott oder Natur; im Sinne von Gott gleich Natur. Und: Was in diesem 
Zusammenhang wichtig ist: Die Natur ist - neben ihrer definitiven Schönheit - auch gefährlich, zerstörerisch 
und grausam. Außerdem geht es in der Sonate um die generelle Suche nach Gott von meiner Seite, was auch 
anstrengend sein kann. Das alles drückt sich in dieser Komposition aus.  
 

-  passierte Folgendes:  

sehr schön, warm, 

wenig später (keine halbe Stunde später, auf dem Weg in meine Wohnung) fühlte ich, ja, Jesus Christus in 
mir. Seit diesem Donnerstagnachmittag Anfang August 2020 glaube ich, bin ich gläubig.  
 

Zuvor wusste ss es Gott geben muss:  
Erstens deswegen, weil kein ernstzunehmender Philosoph an der Existenz Gottes je gezweifelt hat (und 
Philosophen gehören ja nicht unbedingt zu den dümmsten Menschen).  
Zweitens, weil es all die Gottesbeweise (alle unabhängig voneinander gedacht) zeigen.  
Und drittens, weil es äußerst unwahrscheinlich ist, dass in allen Gottesbeweisen der gleiche Denkfehler von 
den Philosophen gemacht wurde.  
 

 
durch eine Vereinigung mit Gott, die immer von Gott ausgeht (Teresa von Ávila, die größte Mystikerin [1515-

 
Was war es, dass  
Für mich ist die wahrscheinlichste Antwort (ich habe auch definitiv keine bessere): Der Heilige Geist, der 
Geist Gottes (siehe auch oben: Pfingsten). Aber mit absoluter Sicherheit kann ich das natürlich nicht sagen. 
Aber was soll es sonst gewesen sein, wenn nicht der Heilige Geist?? Zudem bin ich ja seitdem gläubig, ich 

 
 

einen Zustand des Interesses für den christlichen Gott (ab 1999) und dem Wissen um einen philosophischen 
Gott (seit 2003) bis hin zu diesem, oben angesproc  
 

Ich habe seitdem (siehe oben) ein ganz privates, ja, ein zärtliches Verhältnis zu Gott. Zur Trinität.  
 

Die Kirche brauche ich dazu nicht; und ich will sie auch nicht. Ich lehne die Institution Kirche irgendwie  
ab (obwohl ich getauft bin, obwohl ich sowohl die Kommunion als auch die Firmung habe). Ich trete 
dennoch nicht aus der katholischen Kirche aus (obwohl ich es schon einmal versucht habe, mich dann aber 
wieder anders entschieden habe), weil es doch nach 60 Jahren ein Gefühl wäre, als würde mir etwas fehlen; 
zudem, weil meine Mutter sehr gläubig war und ihr die Weitergabe des christlichen, des katholischen 
Glaubens an uns Kinder äußerst wichtig war, und ich sie mit dem Austritt nicht verletzen will (auch wenn 

vor allem den Mailänder Dom, für mich weltweit die schönste (wenn auch nicht die älteste) Kirche.  
Stop! Ich kann die Kirche eigentlich gar nicht ablehnen; denn: Jesus Christus ist die Kirche, die Kirche ist 
Er fortgesetzt (vom Menschen). Zudem ist Maria, die Gottesmutter, die Mutter Gottes (die ich auch sehr 
verehre), das / das Zeichen der Hoffnung (Walter Kardinal Kasper), die Mutter der Kirche; weil sie auch 



die Mutter des Leibes Christi ist. Was ich im Grunde ablehne, ist auch nicht die Eucharistie (die Wandlung 
- Brot und Wein zu Leib und Blut Christi -, sondern das Gemeinsame, das gemeinsame Beten der Menschen 
etc. in der Kirche, das gemeinsame Erleben. Ich lehne also nicht die Kirche als Institution per se ab, auch 
nicht das Bauwerk (siehe oben). Ich ziehe unbedingt das persönliche, private Verhältnis zu Gott vor; das - 
wie gesagt - so zärtlich ist, wie man es sich nur vorstellen kann.  
 

- Padre 
[2004 + 2010], II Figlio [2009], III Spirito Santo [2009]).  
 

Die Sonate - also: Gott Vater - beginnt - aber nur sehr kurz - in C-Dur: Rein, edel, groß. Das ist durchaus 
kein Zufall. Vielmehr das Gemeinsame der drei Göttlichkeiten - eben rein, edel, groß.  
Ein Unterschied von Padre, Figlio und Spirito Santo besteht unter anderem darin, dass 

nicht 
die letzte Triole in einer Zeile punktiert (das heißt, wenn ich die handschriftliche Partitur zum Maßstab 
nehme).  
 

. Große Sonate per definitionem 
- flapsig gesagt - ordentlich 

Perpetuum mobile
 

was natürlich auch irgendwie der Sinn ist  
im Ganzen spielt / aufführt (die göttliche Einheit sollte natürlich bewahrt bleiben, eine Pause kommt somit 
irgendwie nicht in Frage).  
 

nicht keine Kirchenmusik vor (zumindest nicht im engeren 
Sinne).  
Sie klingt, wie ich mir Gott Vater, Sohn (Jesus Christus) und Heiliger Geist - sehr persönlich - vorstelle (und 

ist - wie oben schon erwähnt - nicht gemäß der Institution Kirche, zumindest nicht ausschließlich (siehe 

ich ihn erlebe; wie ich ihn 
fühle und denke.  

 
 

AMEN  
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